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Von der Erkaltung zur Erkältung
Kon Dr. meJ. /o*e/ Lö&e/

Für den Physiker, und mag er vor Frost noch so sehr
mit den Zähnen klappern, gibt es eigentlich keine Kälte.
Die Menschen können Wände bauen, zwanzig Meter
dick — so sagt er —, aber in einem Hause, das unbe-
wohnt ist, wird es genau so kalt sein wie draußen, und
wir können einen Eisblock in Watte packen, er wird da-
von nicht wärmer. Nichts kann die Kälte «abhalten»,
weil die Kälte eben nichts ist, wenigstens nichts Positives;
sie ist höchstens etwas Negatives, nämlich die Abwesen-
heit von Wärme.

Aus dieser etwas spitzfindigen Theorie geht doch etwas
Praktisches hervor: wir schützen uns gegen die Kälte am
besten, nicht indem wir sie vermeiden, sondern indem
wir uns bemühen, unsere Wärme zu behalten. Der
Mensch verfügt über jene wunderbaren Einrichtungen,
durch welche die Körperwärme reguliert wird, teils me-
chanisch mittels Verdunstung, teils chemisch, indem er
sich innerlich heizt. Alles, was zu dieser komplizierten
Regulierung erforderlich ist, tun wir rein instinktiv. Da
das Heizmaterial aus Nahrung besteht, so essen wir, ohne
uns viel zu überlegen, warum, und trinken heiße Flüssig-
keit. Zur Unterstützung bewegen wir uns reflektorisch
und erzeugen dadurch Hitze, zu welchem Zwecke wir
von einem Bein auf das andere treten, die Arme zusam-

menschlagen oder einzelne Muskeln in Bewegung setzen,
was man als Zittern bezeichnet.

Wenn das alles aber nicht hinreicht, um den Wärme-
vertust auszugleichen, so kann schwerer Schaden ent-
stehen. Zum Glück betrifft die Erkaltung nur in Aus-
nahmefällen den Körper in seiner ganzen Ausdehnung.
Um so häufiger sind aber leider bei abnormen Witte-
rungsverhältnissen Abkühlungen einiger Körperpartien.
Begreiflicherweise sind ihnen am ehesten die peripheren,
am weitesten vom Zentrum gelegenen Teile des Körpers
ausgesetzt, die Finger, die Zehen, die Ohren und die
Nasenspitze. Diese schon an sich dünnen und schlecht
durchbluteten Provinzen unseres Leibes sind zugleich die
vor Wärmeverlust durch Kleidung am schlechtesten ge-
schützten. Zwar wehren sie sich nach Kräften, ziehen
ihre Blutgefäße zusammen, damit weniger Wärme ver-
loren gehe, und werden infolgedessen zunächst blaß, so-
gar weiß. Aber auf die Dauer können sie diese krampf-
artige Zusammenziehung nicht aushalten, die Blutgefäße
erlahmen, dehnen sich jetzt übermäßig aus, so daß die
Haut nunmehr rot erscheint. In den erweiterten Adern
fließt das Blut langsamer als gewöhnlich, bei dem ver-
langsamten Blutstrom wird der Sauerstoff aufgezehrt,
bevor neues Blut, mit frischem Sauerstoff geladen, nach-

fließen kann. Dadurch entsteht jene dunkle Färbung,
wie sie sonst nur dem Venenblute eignet, und die Ohren,
die Zehen, die Finger werden blaurot.

Mit der Verfärbung hat es nicht sein Bewenden. Die
erweiterten Gefäße werden, wenn die Erkaltung gar zu
lange andauert, auch durchlässig, Blutflüssigkeit tritt
durch ihre Wände durch ins benachbarte.Gewebe, die
betroffenen Partien schwellen an und bekommen die
bekannte teigig elastische Konsistenz: der Frostballen
ist da.

Jetzt gilt es, den Schaden wieder gut zu machen. Das
Hauptaugenmerk ist dabei darauf zu richten, daß die Er-
wärmung der erfrorenen Partie langsam geschehe. Zu-
nächst ein Fuß- oder Handbad mit ganz kaltem Brunnen-
wasser unter Zusatz von Eis oder Schnee, erst nach einer
Stunde mit gestandenem Wasser oder Alkohol. Bleibt
das Glied blaß und gefühllos, so hat dann eine Streich-
massage einzusetzen und zwar in der Richtung «vom
Herzen weg».

Freilich kann eine solche örtliche Behandlung nur bei
örtlicher Erkältung Aussicht auf Erfolg haben. Zum
Unglück aber wirkt sich die Abkühlung nicht nur un-
mittelbar an jeder Körperstelle aus, die sie trifft, sondern
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auch mittelbar auf weiter entfernte Teile. Es muß durch-
aus nicht die Nase naß werden, damit sie läuft: Er-
kaltungen können zu Stockungen in den Blutgefäßen
führen, die sich auf dem Wege der Nervenbahnen leicht
auf weit abliegende Organe übertragen, und so kann es
geschehen, daß eine Durchnässung der Füße zu einer
Blutüberfüllung in den Nasenschleimhäuten Anlaß wird.
Aehnlich wie jeder, der in winterlich überhitzten Eisen-
bahnen reist, schon erfahren hat, daß auch die warme
Luft des Zuges die gleichen Folgen haben kann wie die
kalte Zugluft, weil sie die ausgetrockneten Schleimhäute
des natürlichen Schutzes beraubt, den eben der Schleim
bietet. Durch Temperatureinflüsse veränderte Schleim-
häute können aber für Bakterien durchlässig werden,
und es leuchtet ein, daß solche, in tiefere Körperschichten
gedrungen, dort Störungen hervorrufen, mögen sie an
sich noch so harmlos sein. Aber es will nicht einleuchten,
wieso wir diese Störung auf einen anderen Menschen
übertragen, sobald wir ihm die Bakterien durch An-
husten übermitteln. Sind seine Schleimhäute doch intakt,
nicht durch Erkaltung geschädigt, und die Bakterien
selbst unschuldig! Sie müssen also ihre Unschuld durch
irgend etwas verloren haben, um aus den gewohnt
harmlosen Bewohnern unserer Nase plötzlich zu deren
Widersachern geworden zu sein. Wodurch?

Eine neue, erst vor wenigen Jahren aufgestellte
Theorie sagt: durch die Kälte. Die Kälte wirkt ja nicht
nur auf uns ein, sondern auch auf unsere Bakterien; viel-
leicht wirkt sie sogar auf diese noch intensiver ein, auf

ihr ganzes Wesen, auf ihre Lebensbedingungen, kurz,
auf ihre «Virulenz», so daß nicht wir uns erkälten: un-
sere Bakterien sind es, die sich erkälten. Wohl können
wir durch Abkühlung in unserer Verteidigung ge-
schwächt sein, sie aber werden dadurch im Angriff ge-
stärkt. Und das erklärt alles. Man braucht dann nicht
für ein und dieselbe Krankheit verschiedene Ursachen
anzunehmen, einmal das Wetter und einmal die An-
steckung. Es ist eben immer die Erkaltung, die uns die
Erkältung beschert, ob wir nun nasse Füße gekriegt
haben oder unser Bürokollege.

Darum ist gegen jede Erkältung, die allgemeine wie die
örtliche, die unmittelbare wie die mittelbare das beste
Mittel die Abwehr durch Abhärtung. Freilich ist dies
nicht darin zu erblicken, daß man sich an Erkaltung, an
Wärmeentziehung zu gewöhnen sucht; vielmehr darin,
daß man seinen Körper übt, einen plötzlichen Kältereiz
möglichst rasch durch gesteigerte Wärmebildung auszu-
gleichen. Gewöhnung an Kälte würde nur zur Ab-
stumpfung führen, und gerade auf das Gegenteil kommt
es an, auf das Training des Wärmemechanismus. Deshalb
soll die Dusche oder Abwaschung nicht länger währen
als eine halbe Minute und soll von starker körperlicher
Bewegung, von Zimmerturnen, Spazierengehen in schar-
fem Schritt oder kräftiger Abreibung gefolgt sein. Denn
Abhärtung kann nur den Sinn haben, uns hart zu
machen, «hart im Nehmen», wie es der Boxer ist. Nur
wer dies Ziel erreicht hat, darf hoffen, daß bei ihm nicht
jede Erkaltung zur Erkältung führen wird.

Haben Sie Talent zum

Fall 7: Das Taschentuch des Täters

In einer europäischen Großstadt wurde eines Nachts
ein schwerer Bankeinbruch verübt. Die Kassenschränke
und Tresors waren aufgebrochen. Die Diebe erbeuteten
eine große Summe Geld.

Am Tatort wurde ein Taschentuch gefunden, das
offenbar einer der Täter liegen ließ. Der mit der Unter-
suchung des Falles beauftragte Kriminalkommissar über-
gab sofort das Taschentuch dem chemischen Laborato-
rium zur genauen Untersuchung. Dort wurde mikro-
skopisch festgestellt, daß sich in dem Taschentuch kleine
Rußpartikelchen, mikroskopisch kleine Stückchen Leim,
ein winziges, mit dem bloßen Auge nicht sichtbares
Bruchstück eines Haares, das vermutlich Roßhaar war,
ferner winzige Spuren von Holz befanden.

Unsere Frage an die Leser lautet nun:
In welcher Richtung würden Sie als Kriminalkommis-

sar die Fahndung nach den Tätern führen?
(Die Lösung befindet sich auf Seite 121)
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